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TERMINE

Plattdeutsches 
Sprichwort

(bearbeitet von Ulrich Gövert)

Kiener wed old, weil hei een Koppel
Joahre achter sück häw.

Me wed blot old, wenn me dat,
woför me instaht, upgewen dat.

Wir wünschen allen
WGV-Mitgliedern und den

Mitgliedern in unseren 
Mitgliedsvereinen, 

die im Monat September
ihren Geburtstag gefeiert
haben und im Oktober
ihren Geburtstag feiern,
alles Gute und vor allem

Gesundheit.  

Der WGV-Hauptvorstand

Ausflügler aus Bad Oeynhausen schauten sich die Mohnblüte in Nordhessen rund um den
„Hohen Meißner“ an und besuchten den Geo-Naturpark „Frau-Holle-Land“

¥ Bad Oeynhausen. Zu einer
Tagestour mit dem Bus zur
Mohnblüte nach Germerode in
Nordhessen, am Fuße des „Ho-
hen Meißners“, war jetzt eine
Gruppe des Vereins „Gut Fuß“
aus Bad Oeynhausen unter-
wegs. DerMohnwar bis auf we-
nige Blüten, wetterbedingt ver-
blüht, aber es war trotzdem eine
Augenweide.
Es handelt sich um Schlaf-

mohn (Papaver somniferum)
eine morphinarme (< 0,02 %
Morphin) Mohnsorte und ge-

hört zu den ältesten Kultur-
pflanzen in Europa, die Ver-
wendung ist als Nutzpflanze in
Südeuropa ab etwa 6000 v. Chr.
nachgewiesen. Auch in
DeutschlandwurdeMohn noch
vor dem zweiten Weltkrieg in
der Landwirtschaft angebaut.
Die Planwagenfahrt zu den

Mohnfeldern war ein reines
Vergnügen, das Bett imMohn-
feld wurde sofort von den Gut
Füßlern eingenommen. An-
schließend warMittagszeit, ein-
gekehrt wurde im Landhotel

Meißnerhof, es gab Nordhessi-
sche Spezialitäten u.A. „Ger-
meröder Bauernpfanne“.
Danach folgte eine Kurzwan-

derung durch Germerode zur
Klosterkirche mit Besichti-
gung. In der Klosterkirche (ro-
manische Basilika) feiert die ev.
Kirchengemeinde Germerode
ihre Gottesdienste, hält die Kir-
che tagsüber für Besucher of-
fen. Bis zur Meißner Rund-
fahrt war noch Zeit das Mohn-
Kino zu besuchen. Auf dem
„Hohen Meißner“ dem Geo-

Naturpark Frau-Holle-Land,
unweit der ehemaligen Grenze
zur DDR, ist Heimat der Frau
Holle und einer Vielzahl von
Mythen.Pünktlich ist die Grup-
pe zum Kaffeetrinken und Tor-
te essen in der Jausestation in
Weißenbach eingetroffen.
Vor dem Gasthaus konnte

man sich an Frau Holles Blu-
menwiese erfreuen, es sollen 41
Blumensorten sein. So mag die
Wieseausgesehenhaben,aufder
die Goldmarie imMärchen von
Frau Holle erwacht ist.
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Präsident Ulrich Gövert mit seiner Gattin Maria
nahmen auch teil. Sie im Habit der frommen Frauen, in einem so-
genannten Höllenfensterkleid, und er als Bauer „in de Arrentiet“
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Treffen bei altertümlichem
Handwerk und volkstümlichem Programm

¥ Bad Essen. Im Gründungs-
ort des WGV, Bad Essen, ging
in diesen Tagen der 44. Histo-
rische Markt über die Bühne.
Er lockte mit altertümlichem
Handwerk und volkstümli-
chen bunten Marktprogramm
wieder zahlreiche Besucher.
Diese können in die Zeit von
1850 bis 1950 eintauchen und
erfüllen so den Wunsch der
Veranstalter, die darum gebe-
tenhatten, in derKleidungdie-
ser Zeit zu kommen, um den
Reiz und das besondere Flair
zu bewahren.
Auch der Wiehengebirgs-

verband wird immer zur Er-

öffnung des Marktes eingela-
den.
Und wie seine Amtsvorgän-

ger nahm auch Präsident Ul-
rich Gövert mit seiner Frau
Maria teil – natürlich in his-
torischer Kleidung: Sie im Ha-
bit der frommen Frauen, in
einem sogenannten Höllen-
fensterkleid, und er als Bauer
„in de Arrentiet“ mit Stroh-
hut, strohbandgegürtelter Ho-
se, Holzschuhen und „Bick“,
eine Art Picke zum Bündeln
der gemähten Getreidehalme
mitÄhren.Eswarein tollesFest
und eine überaus gelungene
Veranstaltung.

¥ Bersenbrück/Eggermüh-
len. Eine dreiköpfige Abord-
nung des Wiehengebirgsver-
bandes Weser-Ems hat kürz-
lich in der NDR-1-Plattenkis-
te für eine Stunde das Radio-
programm gestaltet und die
vielfältige Arbeit des Verban-
des vorgestellt. Zur Begrü-
ßung hatte Moderator Sören

Oelrichs „Das Wandern ist des
Müllers Lust“ gepfiffen, ehe er
sich mit Präsident Ulrich Gö-
vert aus Eggermühlen, Vize-
präsident Franz Buitmann aus
Bersenbrück und Geschäfts-
führerin Helga Hartmann-
Pfeiffer aus Bissendorf über die
Arbeit des Wiehengebirgsver-
bandes unterhielt.

Ausstellung „Zusammenfinden“eröffnet. Menschen aus 82 Nationen
leben in dem kleinen Ort friedlich zusammen

¥  Lohne. Das Industriemu-
seum Lohne konnte durch die
Museumsleitung Ulrike Hage-
meier mehr als 150 Interes-
sierte zur Eröffnung der neu-
en Ausstellung „Sehnsucht
Europa – Zusammenfinden“
begrüßen.
Die von der Oldenburgi-

schen Landschaft und der Me-

tropolregion Bremen initiierte
Wanderausstellung wurde in
Bremen, Syke, Delmenhorst
und Oldenburg gezeigt und ist
jetzt abschließend in Lohne zu
sehen. Jede Institution stellte
bei einer modernen Ausstel-
lungsarchitektur einen
Schwerpunkt zumThemaHei-
mat in den Vordergrund. Der

Lohner Bürgermeister Tobias
Gerdesmeyer betonte in sei-
nem Grußwort, dass in Lohne
Menschen aus 82 Nationen
friedlich zusammenleben.
Dr. Stephan Siemer als Vi-

zepräsident der Oldenburgi-
schen Landschaft schloss an
diesen Gedanken an, indem er
Lohne als Sehnsuchtsort we-

gen der gelungen Integration
von Menschen mit unter-
schiedlichen Migrationsgrün-
den bezeichnete.
Jessica Leffers als Projekt-

leiterin des Ausstellungspro-
jekts erläuterte die Entwick-
lung des Projekts und die Leis-
tungen der einzelnen Projekt-
partner.
BennoDräger stellte alsMu-

seumsleiter und Vorsitzender
des Lohner Heimatvereins den
Lohner Ausstellungsschwer-
punkt mit der Migration tür-
kischer„Gastarbeiter“seit1966
in Lohne dar und zitierte den
französischen Politiker Ro-
land Dumas: „Europa ist die
Zukunft, jede andere Politik
Vergangenheit.“
Die Ausstellung ist bis zum

30. SeptembervonDienstagbis
Sonntag von 14 bis 18 Uhr,
donnerstags bis 20 Uhr, im In-
dustrie Museum Lohne, Küs-
termeyerstraße 20, zu sehen.
Gruppen und Klassen können
Sondertermine vereinbaren.

Bürgermeister Tobias Gerdesmeyer (v. l.), Projektleiterin Jessica Leffers, Museumsleiterin Ul-
rike Hagemeier, Vizepräsident der Oldenburgischen Landschaft, Dr. Stephan Siemer und Museumsleiter
Benno Dräger freuten sich über das Gelingen dieser Ausstellung. FOTO: LOHNER MUSEUM

¥ Bersenbrück (bn). Nachdem
die Fuß-Wanderer im Heimat-
vereinBersenbrückmiteinergut
besuchten Winterwanderung
die Saison bereits eröffnet hat-
ten, folgten nun die Rad-Wan-
derer nach.
Wie üblich begannen sie die

neue Saison mit einer kurzen
Radwanderung vom Heimat-
haus Feldmühle aus rund um
Bersenbrück. Hier waren inzwi-
schen weitere Heimatfreunde
eingetroffen, die dann gemein-
sam einen historischen Film an-
sehen konnten. Dieser Film, so
der Vorsitzende des Heimat-
vereins, Franz Buitmann, habe
Heinz Usselmann im Jubilä-
umsjahr der Stadt Bersenbrück
1981 gedreht.
Der Film zeigte unter ande-

rem die damalige Gelöbnisfeier
der Bundeswehr, die Gewerbe-
schau der Fördergemeinschaft
und den drei Kilometer langen
Festumzug durch die Stadt. Der
Film wurde begeistert aufge-
nommen, ein Dank geht an
Heinz Usselmann.

¥ Osnabrück.Mit dem Pkw
fuhr die mehr als 20 Wanderer
umfassende Gruppe des Ver-
kehrs- und Wandervereins
(VWO) Osnabrück nach Bram-
sche zum Hotel-Waldgaststätte
„Renzenbrink“.Hier beganndie
Wanderung bei leichtem Regen
am Rande des Wiehengebirges
durch das Naherholungsgebiet
Gehnwald.
Noch mit Schirmen ausge-

stattet, ging es vorbei am Fern-
leitungsbetrieb in Richtung Dil-
lingsweg. Nach mehreren hun-
dert Metern auf dem Dillings-
weg erreichten die Wanderer
den Stapelberg und dann den
StapelbergerHeuweg,vorbei am
HeseperEhrenhain fürdieWelt-
kriegsopfer.
Auf dem Parkplatz beim

Friedwald wurde noch einmal
eine, dieses Mal längere, Pause
eingelegt.
Anschließend durchquerten

die Wanderer den Friedwald, in
dem eine besondere Form der
„naturverbundenen“ Bestat-
tung möglich ist, und bogen
dann rechts ab wieder in Rich-
tung Stapelberger Heuweg. Von
hier war es nicht mehr weit bis
zumAusgangspunktder etwa15
Kilometer langen Wanderung.
Alle bedankten sich beim

Wanderführer Rainer König,
der den Teilnehmern die hiesi-
ge Natur mit seinen alten
Eichen-undBuchenmischwald-
beständen erläuterte.

¥ Osnabrück. Auf dem Osna-
brücker Ringweg vom Harder-
berg nach Sutthausen waren
jetzt Mitglieder des Verkehrs-
undWandervereins (VWO)Os-
nabrück unterwegs.
Bei optimalem Wanderwet-

ter trafen sich 23 Wanderfreun-
de. Auch wenn diese Wande-
rung nur ein etwa acht Kilo-
meter langes Stück auf dem 70

Kilometer umfassenden Osna-
brücker Rundweg verlief, so ge-
währte sie doch weitreichende,
reizvolle Ausblicke auf Nahne
mit dem Armenholz, auf einen
Teil von Georgsmarienhütte bis
hinzumDörenbergundschließ-
lich auf Sutthausen. Einige wan-
derten weiter über den Hörner
Bruch bis in die Wüste, wo sie
Kaffee und Kuchen genossen.

¥ Osnabrück. Es gibt Neuig-
keiten aus der Wegeverwal-
tung:
´ Der Pickerweg wurde zwi-
schen Astrup und Visbek auf
einem kurzen Abschnitt ver-
legt. Er verläuft nicht mehr
über zwei Höfe, sondern biegt
aufdenReuterwegabundstößt
jetzt südlicheralsbisheraufden
Döller Damm.
´ Der Südliche Tourenweg
wirdnachundnach frischmar-
kiert. Gleichzeitig wird auch
eine ausführliche Wegbe-
schreibung erstellt.

GroßeWGV-Delegation war mit WGV-Präsident
Ulrich Gövert an der Spitze dabei

Von Franz Buitmann

¥ Osnabrück / Detmold. Der
118. Deutsche Wandertag des
Deutschen Wanderverbandes
(DWV) fand unter dem Mot-
to „Gemeinsam unterwegs“ in
Lippe-Detmold statt, Ausrich-
ter waren neben dem Teuto-
burger Wald-Verband die
Stadt Detmold sowie der Kreis
Lippe und die Lippe Touris-
mus & Marketing Gesell-
schaft.
NRW-Ministerpräsident

Armin Laschet als Schirmherr
des Wandertages sprach dabei
über die große Bedeutung der
Wandervereine für die gesell-
schaftliche und wirtschaftli-
che Entwicklung seines Lan-
des.
Auch aus dem Altkreis Ber-

senbrück nahmen Wander-
freunde an diesem bedeuten-
den Ereignis teil, so aus Eg-
germühlen Ulrich Gövert als
Präsident des Wiehengebirgs-
verbandes Weser-Ems (WGV)
und Franz Buitmann aus Ber-
senbrück als Vorsitzender des
Kreisheimatbundes Bersen-
brück (KHBB) und des Hei-

matvereins Bersenbrück, auch
KHBB-Ehrenmitglied Walter
Brockmann aus Bramsche hat-
te es sich nicht nehmen las-
sen, trotz seines hohen Alters
dabei zu sein.DerPräsidentdes
Deutschen Wanderverbandes,
Hans-Ulrich Rauchfuß, be-
merkte, es sei nicht zu verste-
hen,dasseinezunehmendeBü-
rokratisierungsflut die Arbeit
der ehrenamtlich tätigen Ver-
eine massiv behindere.
Eine in der DWV-Jahres-

hauptversammlung im Det-
molder Kreishaus verabschie-
dete Resolution „Rechtliche
Rahmenbedingungen für Ver-
eine verbessern“ soll darauf
aufmerksam machen und die
Bundes- und Landespolitik
zum Handeln bewegen.
Der Verband fordert, dass

besonders bei der Umsetzung
europäischer Vorgaben in
deutsches Recht alle Spielräu-
me genutzt werden müssen,
um für gemeinnützige Verei-
ne praktikable Lösungen zu
finden. Das betreffe vor allem
die neue Datenschutz-Grund-
verordnung.
Neben dem Angebot von

zahlreichen Wanderungen
während der gesamten Wan-
dertagswoche in der näheren
und weiteren Umgebung der
„Wandertagshauptstadt“ fan-
den zudem besondere Veran-
staltungen statt.
So wurde traditionell die

Wimpel-Wandergruppe des
letztjährigen Wandertages
empfangen, in diesemFalle aus
Eisenach vom Thüringer-
Wald-Verein.
Ferner fandenTagungender

Fachwarte der Mitgliedsverei-
ne des DWV statt, die Mit-
gliederversammlung stand an,
eine Verbandswanderung, das
Treffen der Deutschen Wan-
derjugend, ein Senioren-Kaf-
fee und nicht zuletzt während
der gesamten Zeit die Touris-
musbörse mit Angeboten der
verschiedenstenWanderregio-
nen in Deutschland.

Auf der großen Bühne prä-
sentieren sich einzelne Musik-
und Tanzgruppen. Auch der

Ausrichter des nächsten Wan-
dertages stellt sich vor, der 119.
Deutsche Wandertag wird in
der Zeit vom 3. bis 8. Juli 2019
im Sauerland mit Schmallen-
berg/Winterberg als „Wander-
tagshauptstadt“ stattfinden.
Austragungsregion des 120.

Deutschen Wandertages vom
1. bis 6. Juli 2020 ist die Er-
lebnisregion Edersee mit der
„Wandertagshauptstadt“ Bad
Wildungen. Höhepunkt des
118. Deutschen Wandertages
in Detmold war die Festver-
anstaltung im Landestheater
Detmold.
NRW-Minister Andreas

Pinkwart betonte dabei, in
einer hochwertigen Wander-
infrastruktur liege die Basis für
den boomenden Wandertou-
rismus in NRW.
Am großen Festumzug

durch die historische Innen-
stadt von Detmold nahmen
trotz großer Hitze 6.000 Wan-
derer teil, insgesamt zählte die
Stadt Detmold während der
Wanderwoche 35. 000 Gäste.
Die Abschlussveranstaltung
fand auf der Waldbühne am
Hermannsdenkmal statt.

Am 118. DeutschenWandertag in Lippe-Detmold beteiligten sich auch rund 220Wanderfreunde desWGV am großen Fest-
umzug durch die historische Innenstadt von Detmold mit Präsident Ulrich Gövert als „Vogt Hoberg“ an der Spitze
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Wiehengebirgsbote SAMSTAG/SONNTAG
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SEPTEMBER 2025

05. Okt. 2025 – 13. Meller Wandertag 
in Melle-Wellingholzhausen
15. Febr. 2026 – Theater Osnabrück, 
Operette „Der Vetter aus Dingsda“
11. April 2026 – Jahreshauptver-
sammlung des WGV – Ort wird noch 
bekanntgegeben

Wellingholzhausen lädt zum 
13. Meller Wandertag ein!

Wellingholzhausen (jk). Welling-
holzhausen lädt ein – zum 13. Meller 
Wandertag, der am Sonntag, 5. Oktober, 
wieder Hunderte von Menschen 
im besten Wortsinn auf die Beine 
bringen dürfte. Um den Teilnehmern 
Wandererlebnisse der besonderen Art 
präsentieren zu können, haben das 
Amt für Kultur und Tourismus der 
Stadt Melle sowie der Heimat- und 
Verschönerungsverein Wellingholzhau-
sen e.V. ein ansprechendes Routenpro-
gramm vorbereitet, das keine Wünsche 
offenlassen dürfte. Hinzu kommen in 
bewährter Weise die Geocaching-Tour 
und eine kinderwagengeeignete Fami
lienwanderung „Von Spielplatz zu Spiel-
platz“, die sicherlich ebenfalls ein posi-
tives Echo finden werden.
Als Startpunkt für die Wanderungen 
haben die Organisatoren das „Fachwerk 
1775“ (Am Ring 40 in Wellingholzhau-
sen) ausgewählt. Von dort aus werden 
die insgesamt drei Routen angeboten, 
und zwar mit Streckenlängen von 15 
(Start um 8.30 Uhr), zehn (Start um 
9  Uhr) und fünf Kilometern (Start um 
10.30 Uhr). Des Weiteren gibt es eine Fa-
milientour, die um 10 Uhr an gleicher 
Stelle beginnt. Die Teilnehmer der acht 
Kilometer langen Geocaching-Tour tref-
fen sich um 9 Uhr vor dem Schützen-
haus an Vornholts Busch, um sich im 
Rahmen eines sogenannten Vor-Events 
zunächst über ihr Hobby auszutau-

schen. Danach machen sich die Starter 
auf den Weg durch das schöne Welling-
holzhausener Umland mit einigen Sta-
tionen zum Suchen und Finden. Hier-
zu sind auch interessierte Nichtcacher 
herzlich willkommen. Die Tour ist auch 
für Anfänger geeignet.
Die Strecken führen größtenteils über 
Feld- und Wanderwege. Alle Wander-
angebote enden am Mittag am „Haus 
des Gastes“ an der Eichendorffstraße 4 
in Wellingholzhausen. Für das leibliche 
Wohl sorgt der Heimat- und Verschöne-
rungsverein Wellingholzhausen e.V. Die 
Wanderungen selbst werden von einigen 
Krankenkassen anerkannt. „Bringen 
Sie deshalb Ihren Wanderpass mit“, sagt 
Charlotte Johansson vom Amt für Kultur 
und Tourismus der Stadt Melle. Wichti-
ger Hinweis: Die Teilnahme erfolgt auf 
eigene Gefahr.
Aus organisatorischen Gründen wird 
darum gebeten, sich möglichst online 
unter www.melle.info/wandertag an-
zumelden. Um entsprechend planen 
zu können, bitten die Organisatoren 
darum, in der Anmeldung die ge-
wünschte Route unter Angabe des eige-
nen Namens und der eigenen Telefon-
nummer zu vermerken. 
Anmeldungen von denjenigen Star-
tern, die sich nicht über das Internet 
anmelden können, nehmen Charlotte 
Johansson, Amt für Kultur und Touris-
mus, Markt 22, 49324 Melle, Telefon 

05422 965-312, Telefax 05422 965-320, 
E-Mail c.johansson@stadt-melle.de, 
und Iris Schriever, Amt für Kultur und 
Tourismus, Markt 22, 49324 Melle, Tele-
fon 05422 965-311, E-Mail i.schriever@
stadt-melle.de, entgegen.

Mit dem Meller Wandertag knüpft die 
Stadt an den 111.Deutschen Wandertag 
an, der Melle im Jahr 2011 zur Wander-
hauptstadt der Republik werden ließ. 
Mit der Veranstaltung verfolgen die 
Verantwortlichen ein wichtiges tou-
ristisches Ziel: Sie möchten damit die 
Stärken der Wanderregion Melle her-
ausstellen. Um das zu erreichen, wan-
dert die Veranstaltung im jährlichen 
Wechsel von Stadtteil zu Stadtteil – und 
im nächsten Jahr ist der Heimatverein 
Buer  e.V. beim 14. Meller Wandertag als 
Gastgeber an der Reihe.

Am 5. Oktober 2025 mit drei attraktiven Routen – Zusätzlich sind 
eine Geocaching-Tour und eine Familienwanderung im Programm

Auf zum 13. Meller Wandertag nach 
Wellingholzhausen!       Symbolfoto: Pixabay

Osnabrück (lo). Sabine Anter-Vogel-
sang ist eine der neuen, ausgebilde-
ten Wegemarkiererinnen im WGV. 
Sie wohnt in Essen/Oldenburg, ist 62 
Jahre alt und pensionierte Lehrerin 
mit den studierten Fächern Erdkunde 
und Musik. Anter-Vogelsang liebt das 
Weite-Wege-Wandern und war deswe-
gen schon zu Fuß auf Europäischen 
Fernwanderwegen, Jakobswegen und 
der Via Romea. Weitere Hobbies sind 
Radfahren, Klavier spielen, Reisen 
und Sprachen lernen. Sabine Anter-
Vogelsang möchte Wege markieren, 
um etwas zurückzugeben, von dem 
sie als Wanderin jahrzehntelang 
selbst profitiert hat. Zudem ist es 
leichter einem markierten Weg zu fol-
gen, um Hände frei und Augen offen 
haben zu können. Sie markiert jetzt 
zunächst den Ems-Hunte-Weg im 
Landkreis Ammerland von Wester-
stede bis zur Grenze zum Landkreis 
Leer. Weitere Aufgaben im Norden 
unseres Verbandsgebietes warten 
dann auf die neue Wegemarkiererin. 
Der WGV ist froh und dankbar über 
ihr ehrenamtliches Engagement.

Neue Wegemarkiererin 
im WGV

Sabine Anter-Vogelsang

Osnabrück (th). Bei einem Kontrollgang 
auf dem Wittekindsweg stellte WGV-
Fachwart Wege Benedikt Loheide fest, 
dass der historische Wegweiser an der 
Nette in Osnabrück „stark in die Jah-
re“ gekommen ist. Da der Grundpfeiler 
aus Eichenholz besteht, wurde eine 
kostengünstige Restaurierung durch 
WGV-Wanderwart Franz Thöle in Arbeit 
genommen. Ein ortsansässiger Tischler 
fertigte die Bretter für die Hinweistafeln 
neu an, die alten waren nicht mehr zu 
gebrauchen.
Die Aufstellung des Wegweisers verzö-
gerte sich, da die Stadt Osnabrück an 
der Vehrter Landstraße umfangreiche 

Baumaßnahmen (Regenrückhaltebe-
cken, Radweg, Erneuerung der Brücke 
über die Nette) durchführte und ein Zu-
gang nicht möglich war. Wanderer des 
Wittekindsweges mussten die Baustelle 
umgehen.
Der WGV möchte gerne eine Hinweis-
tafel zur Historie des Wegweisers an-
bringen. Leider ist es uns bis jetzt nicht 
gelungen, etwas über die Historie des 
Wegweisers zu erfahren. Nach vorsich-
tiger Schätzung müsste der Wegweiser 
schon vor mehr als 30 Jahren errichtet 
worden sein. Bitte melden, wenn je-
mand etwas zur Historie des Wegweisers 
beitragen kann.

Das Bild zeigt den Präsidenten des WGV Jobst 
Brüggemeier (links) und Hauptwanderwart 
Franz Thöle bei der Aufstellung des histori-
schen Wegweisers, der jetzt den Wanderern 
wieder den richtigen Weg zeigt.      Foto: WGV

Historischer Wegweiser am Witte-
kindsweg in Osnabrück restauriert
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Bersenbrück (bn). Seit 1999 findet bun-
desweit jeweils am zweiten Sonntag im 
September der Tag des Offenen Denk-
mals statt. An diesem Tag öffnen Denk-
mäler der unterschiedlichsten Art ihre 
Tore, vor allem auch solche, die sonst 
nicht zugänglich sind. Für den Land-
kreis Osnabrück organisieren jeweils im 
Wechsel der Heimatbund Osnabrücker 
Land (HBOL) und der Kreisheimatbund 
Bersenbrück (KHBB) zusammen mit 
dem Landkreis die offizielle Eröffnung. 
In diesem Jahr hatte der KHBB turnus-
mäßig diese Aufgabe. Er entschied sich 
für das Heimathaus Feldmühle in Ber-
senbrück, dass rechtzeitig zu diesem 
Tag ein neues Wasserrad in Betrieb neh-
men konnte.
Im Heimathaus Feldmühle freute sich 
KHBB-Vorsitzender Franz Buitmann, 
eine Reihe von Gästen begrüßen zu 
können. Er wies zunächst auf das 
deutschlandweite diesjährige Motto des 
Tages des Offenen Denkmals hin, es 
lautet „Wert-voll: unbezahlbar oder un-
ersetzlich?“. Im Hinblick auf das gerade 
installierte neue Wasserrad am Hei-
mathaus betonte er: „Wertvoll bedeutet 
von hohem materiellem oder ideellem 
Wert, unbezahlbar war das neue Rad 
nicht unbedingt, dank der Rücklagen 
des Heimatvereins und der finanziel-
len Unterstützung mehrerer Sponsoren 
konnten die Kosten aufgebracht werden, 
unersetzlich bedeutet, ohne ein Wasser-
rad ist eine Wassermühle keine Mühle“. 
Die historische Feldmühle, neben der 
unmittelbar am ehemaligen Zisterzien-
serinnen-Kloster gelegenen Hasemühle, 
eine ehemalige Klostermühle, ist nun 
das Heimathaus des Heimatvereins Ber-
senbrück. Nach rund zwanzig Jahren 
musste das bisherige Holzrad erneuert 
werden. 

Eröffnung des Tages des Offenen Denkmals fand für den Landkreis 
Osnabrück am Heimathaus Feldmühle in Bersenbrück statt

Der stellvertretende Landrat und stell-
vertretende Samtgemeindebürgermei
ster, Werner Lager, überbrachte die 
Grüße der Landrätin und der Kreisver-
waltung sowie des Samtgemeindebür-
germeisters Michael Wernke. Er betonte, 
der Tag des Offenen Denkmals rücke 
gerade auch solche Denkmäler in den 
Focus der Öffentlichkeit, die sonst nicht 
zugänglich seien. Nicht selten werde da-
bei auch darauf aufmerksam gemacht, 
welche Bedeutung die Denkmäler als 
unersetzliches Kulturgut haben. Sie für 
die Zukunft zu erhalten, sei eine Ver-
pflichtung der gesamten Gesellschaft. 
Für das Kulturbüro des Landkreises 
Osnabrück wies Katharina Pfaff als Lei-
terin des Museums im Kloster Bersen-
brück auf die enge Verbindung mit den 
beiden Heimatbünden hin. Der Tag des 
Offenen Denkmals habe auch für das 
Museum im Kloster eine große Bedeu-
tung, daher werde hier auch eine Füh-
rung angeboten.
Nach den Grußworten sprach der Kas-
senwart des Heimatvereins Bersen-
brück. Matthias Wesselkamp, über die 
Finanzierung des neuen Wasserrades. 
Neben der Rücklage des Heimatvereins 
danke man für die finanzielle Unter-
stützung durch das Förderprogramm 
Leader, durch die Stadt Bersenbrück, die 
Stiftung der Sparkassen im Landkreis 
Osnabrück und die Anna-Schumann 
-Stiftung. Über den Verlauf der Planung 
bis zur Endmontage des neuen Wasser-
rades berichtete in Wort und Bild der 
stellvertretende Vorsitzende des Heimat-
vereins Bersenbrück, Manfred Kalm
lage. Technische Einzelheiten ebenfalls 
in Wort und Bild stellte Heimatfreund 
Professor Hermann Winner vor, man 
habe sich nach längerer Überlegung 
für ein neues Rad aus Metall und Holz 

Am diesjährigen Tag des Offenen Denkmals besichtigten (von links) stellvertretender Landrat 
Werner Lager, Professor Hermann Winner vom Heimatverein Bersenbrück, Katharina Pfaff 
vom Kulturbüro des Landkreises Osnabrück, Ulrich Wienke vom HBOL, Franz Buitmann 
vom KHBB und Manfred Kalmlage vom Heimatverein Bersenbrück das neue Wasserrad am 
Heimathaus Feldmühle in Bersenbrück.		            Foto: Reinhard Rehkamp

entschieden, die Arbeiten wurden aus-
geführt von der Mühlenbau-Firma 
Schumann aus Mulda in Sachsen. Der 
stellvertretende Vorsitzende des HBOL, 
Ulrich Wienke, wies in seinem Schluss-
wort darauf hin, mit der Wahl des dies-
jährigen Tagungsorts Heimathaus Feld-

mühle mit dem neuen Wasserrad habe 
man eine gute Wahl getroffen, man 
habe viel Neues erfahren können. Im 
Anschluss an diese Ausführungen be-
stand Gelegenheit, das neue Wasserrad 
sowie das Heimathaus und seine Umge-
bung in Augenschein zu nehmen.

Lohne (dr). Der Lohner Heimatverein gibt mit dem Bild-
kalender 2026 zum 22. Mal in Folge einen großforma-
tigen Kalender heraus. Bernard Warnking und Benno 
Dräger haben wieder sechs historische und sechs aktu-
elle Fotos zusammengestellt und auf einem Sonderblatt 
Erläuterungen zu den Bildmotiven notiert. Unter ande-
rem werden bei den historischen Fotos die Musikkapelle 
zum Rießeler Dorffest 1969, eine Klasse der Brägeler 
Bauerschaftsschule von 1959, ein Autokorso beim Besuch 
des Diözesanbischofs Joseph Höffner 1964 und ein Stim-
mungsbild von der Bakumer Straße aus dem Jahr 1962 
gezeigt. Der Kalender kann im Lohner Industriemuseum 
und in der Buchhandlung Thalia Lohne für zwölf Euro 
erworben werden. Die Auflage ist auf 500 Exemplare be-
grenzt.

Foto: Titelblatt des Bildkalenders 2026

Lohner Bildkalender 
2026
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Ankum (hu). Die diesjährige Vier-Tage-
Fahrt führte den Heimat- und Verkehrs-
verein Ankum nach Schleswig mit Zwi-
schenstopp in Rendsburg. Die Stadt liegt 
in der Mitte Schleswig-Holsteins, am 
historischen Ochsenweg und am Nord-
Ostsee-Kanal, die die meist befahrene 
künstliche Seeschifffahrtstraße der Welt 
ist. Sie verbindet die beiden Landesteile 
Schleswig und Holstein. Ein Stadtführer 
begleitete die Teilnehmer durch die his-
torische Altstadt, zur Marienkirche und 
zum Rathaus. Weiter ging es nun nach 
Schleswig zum Hotel „Waldschlöss-
chen“, wo die Gäste fürstlich bewirtet 
wurden.
Am nächsten Tag führte die Route 
durch die abwechslungsreiche Land-
schaft des Ostseefjords Schlei nach 
Kappeln und Schleswig. Am Wegrand 
liegt das Schloss Gottorf, es ist eines 
der bedeutendsten Bauwerke Schles-
wig-Holsteins und besteht bereits über 
800 Jahre. Es war im Besitz des däni-
schen Königshauses und der schles-
wigschen Herzöge. Heute sind hier zwei 
schleswig-holsteinische Landesmuseen 
untergebracht. Die Reisegruppe fuhr 
an Haithabu, einem Wikinger-Museum, 
vorbei. Haithabu war das wichtigste und 
größte Handelszentrum Nordeuropas, 
die südlichste Siedlung der Wikinger. 
Seit 2018 zählt es gemeinsam mit dem 
mittelalterlichen Schutzwall Danewerk 
zum UNESCO-Welterbe.

Die Studienfahrt des Heimat- und Verkehrsvereins Ankum führte in 
das schöne Schleswig-Holstein

In Schleswig angekommen ging es zum 
Ostseefjord Schlei. Die Schlei ist ein 
beliebtes Segelrevier. Die teilweise tou-
ristisch geprägte Schlei-Region ist ein 
wichtiges Naherholungsgebiet. Alle Teil-
nehmer genossen die Fahrt durch diese 
wundervolle Region. Der Höhepunkt 
des Tages war dann eine Schlei-Schiff-
fahrt, bei der die Hebebrücke in Aktion 
bewundert werden konnte.
Schon am frühen Morgen ging es am 
nächsten Tag nach einem ausführ-
lichen Frühstück gestärkt quer durch 
Schleswig-Holstein nach Büsum an die 
Nordsee. Dort wurde das Fährschiff 
Funny Girl bestiegen und es ging über 
die ruhige See zu Deutschlands einzi-
ger Hochseeinsel Helgoland. Nach der 
Ankunft am Hafen führte der Gang an 
den zahlreichen bunten Hummerbuden 
vorbei: eine maritime Meile mit kleinen 
Geschäften und Bistros.
Auf dem Marktplatz angekommen steht 
dort die Büste des deutschen August 
Heinrich Hoffmann von Fallersleben, 
der unter anderem die deutsche Natio-
nalhymne schrieb. Es wurde dann die 
Insel bei einer Führung erkundet. Die 
Hauptinsel ist in Unter-, Mittel- und 
Oberland geteilt. Zum Oberland gelangt 
man über 184 Stufen zu Fuß oder mit 
dem Fahrstuhl. Oben angekommen gin-
gen die Inselbesucher einen Teil des 2,8 
Kilometer langen Klippenwegs und wur-

den mit einem grandiosen Ausblick be-
lohnt. Sie sahen das steinerne Wahrzei-
chen Helgolands „die Lange Anna“, den 
faszinierenden schmalen roten Bunt-
sandsteinblock. In den Felsvorsprüngen 
brüteten Trottellummen, die jedes Jahr 
im Juni ein besonderes Naturschauspiel 
bieten.
Danach war noch Zeit, den rund 200 
Meter langen gesicherten Bunkerstollen 
im Unterland zu erkunden. Am Ende des 
Zweiten Weltkriegs war Helgolands Bun-
kersystem fast 14 Kilometer lang. Um 
die Insel zur Seefestung auszubauen 
(Gibraltar des Nordens), wurde bereits 
ab 1890 damit begonnen. Die Mitglieder 
des Heimatvereins gingen durch einige 
der noch erhaltenen Abschnitte, die den 
Zufluchtsort der Inselbewohner und den 
Schauplatz militärischer Auseinander-
setzungen zeigten. Im Bunkerstollen 
gaben zahlreiche Info-Tafeln das Leben 
im Stollen wieder. Die Besucher beka-
men einen tiefen Einblick in Bunker-
bau, Zwangsarbeit, Bombardierungen, 
U-Boote, Mitläufer und Widerstand. 
Auch die Zeit nach dem Krieg wurde 
beleuchtet. Nach einer Erkundung der 
Insel auf eigene Faust konnten alle am 
Ende des Aufenthalts noch eine musika-
lische Vorführung des Leipziger Univer-
sitäts-Chors genießen.
Am Sonntag war dann noch Kiel das 
Ziel. Bei einer Stadtrundfahrt gab es das 

Kieler Schifffahrtsmuseum, das Opern-
haus Kiel, die St.-Nikolai-Kirche, das 
Kieler Rathaus und, am Ende der Kieler 
Förde, die Kais für Kreuzfahrtschiffe 
und die großen Fähren, die täglich nach 
Norwegen, Schweden und ins Baltikum 
fahren, zu sehen.
Weiter ging es nach Laboe mit dem weit-
hin sichtbaren 72 Meter hohen Marine- 
Ehrenmal. Es wurde als Gedenkstätte 
für die im Ersten Weltkrieg gefallenen 
deutschen Soldaten errichtet. Auf der 
mit einem Fahrstuhl erreichbaren 
Spitze bot sich ein gigantischer Aus-
blick. Davor, am Strand von Laboe, liegt 
das Technische Museum U 995 – ein 
U-Boot aus dem Zweiten Weltkrieg. Ein 
Teil der Gruppe besuchte das in seinen 
ursprünglichen Zustand versetzte U-
Boot und war ganz ergriffen von der 
Enge im U-Boot. Zwischen 1939 und 
1944 wurden 663 U-Boote gebaut und in 
den Krieg gestellt. Von 40.000 deutschen 
U-Boot-Fahrern kehrten 30.000 nicht 
zurück. Dieses U-Boot dient heute als 
Mahnmal gegen den Krieg und für eine 
friedliche Seefahrt auf freien Meeren. 
Mit vielen recht unterschiedlichen Ein-
drücken und Erlebnissen wurde die 
Heimreise fortgesetzt. Während der 
Fahrt sorgten gemeinsam gesungene 
Volkslieder für gute Laune an Bord. Für 
das kommende Jahr ist eine Fahrt nach 
Heidelberg, Frankfurt und Mainz ge-
plant, sie findet vom 27. bis 30. August  
2026 statt.

Reisegruppe vor der Schlei in Schleswig									                                  Foto: Günter Lonnemann
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Bramsche (mü). Die diesjährige Stu-
dienfahrt des Heimat- und Verkehrs-
vereins Bramsche hatte als Ziel die 
ehemalige Residenzstadt Detmold 
und anschließend das Naturdenkmal 
Externsteine bei Horn-Bad Meinberg.
Bei herrlichstem Spätsommerwetter traf 
die Gruppe um 10 Uhr zur Stadtfüh-
rung ein. Die beiden Stadtführerinnen 
führten die Gruppe kompetent durch 
die historische Altstadt mit ihren vie-

Studienfahrt des Heimat- und Verkehrsvereins nach Detmold

Ein gelungener Ausflugstag war die Studienfahrt des Heimat- und Verkehrsvereins Bramsche zur ehemaligen Residenzstadt Detmold und dem Naturdenkmal Externsteine bei Horn-Bad 
Meinberg.  													                           Foto: HVV Bramsche

len historischen Bauwerken, angeführt 
vom Schloss, dem Rathaus und etlichen 
restaurierten Bürgerhäusern. Auch das 
Sterbehaus des Dichters Christian Diet-
rich Grabbe und das Geburtshaus des 
Dichters Ferdinand Freiligrath gehörten 
dazu.
Nach dem lobenswerten Mittagessen in 
Strates Brauhaus wurden die Innen
räume des Fürstlichen Schlosses be-
sichtigt, die zeigten, wie opulent auch 

Schlösser kleinerer Adelshäuser aus-
gestattet wurden. Danach ging es zu 
den Externsteinen, einem einmaligen 
Naturdenkmal, aus Sandstein geformt. 
Zunächst wurde eine Kaffeetafel beim 
Felsenwirt aufgesucht. Anschließend 
wurden die 400 Meter Fußmarsch zu 
den Externsteinen aufgenommen. Hier 
zeigte sich aufgrund des tollen Wetters 
und des Wochenendes großer Andrang. 
Man hätte zwar die Felsen besteigen 

können, worauf die Teilnehmer, auch 
wegen des Eintrittspreises, gerne ver-
zichteten. Es ergab sich auch so ein 
herrliches Bild eines Naturdenkmals, 
das sowohl in vorchristlicher wie in 
christlicher Zeit die Menschen anzog 
und bis heute anzieht.
Nach Abfahrt wurde gegen 19.00 Uhr 
Bramsche erreicht, ein – nach Aussage 
der Teilnehmer –gelungener Ausflugs-
tag ging zu Ende.

Glandorf/Osnabrücker Land (jk). Nach 
den großen Erfolgen in den Herbst-
ferien 2023 und 2024 bietet der Verein 
der Krippenfreunde Osnabrücker Land 
und Emsland e.V. auch in diesem Jahr 
wieder einen Krippenbau-Kurs an – und 
zwar am Samstag, 18. Oktober, und am 
Sonntag, 19. Oktober, sowie am Sams-
tag, 25. Oktober, und am Sonntag, 26. 
Oktober, jeweils in der Zeit von 9 bis 18 
Uhr in den Werkräumen der Ludwig-
Windthorst-Schule in Glandorf. Hierzu 
sind alle Interessierten herzlich will-
kommen.
„Im Rahmen dieses viertägigen Kurs-
angebots erhalten die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer die Möglichkeit, unter 
fachkundiger Anleitung Weihnachts-
krippen nach eigenen Vorstellungen zu 
bauen“, erläutert der Vereinsvorsitzende 
Bernd Philippskötter. Darüber hinaus 
könnten aber auch Ergänzungen zu 
bereits vorhandenen Hauskrippen an-
gefertigt werden.
„Die Krippenbauer unseres Vereins ste-
hen den Teilnehmerinnen und Teilneh-
mern an allen vier Tagen mit Rat und 
Tat zur Verfügung, geben Hilfestellung 
beim Bearbeiten des Materials und zei-
gen vor Ort, wie nützliche Tricks ange-
wendet werden, um eine schöne Krippe 

Während des 
Kurses erhalten die 
Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer 
wertvolle Tipps 
aus erster Hand, 
um besonders
ansprechende 
Weihnachtskrippen 
bauen zu können. 

Foto: Verein der 
Krippenfreunde 
Osnabrücker Land 
und Emsland e.V.

Viele wertvolle Tipps aus erster Hand beim Krippenbau-Kurs 2025
Verein der Krippenfreunde Osnabrücker Land und Emsland e.V. nimmt ab sofort Anmeldungen entgegen

entstehen zu lassen: Zum Beispiel, wie 
man frisches Holz „alt“ aussehen lässt 
– oder wie man aus einer handelsüb-
lichen Bauplatte eine Bruchsteinwand 
herstellt“, berichtet Philippskötter.
Der Vorsitzende weist in diesem Zu-
sammenhang darauf hin, dass die Teil-

nahme am Krippenbau-Kurs kostenlos 
ist. Die Materialien werden vom Verein 
gestellt. Hierfür wird eine Umlage er-
hoben. Die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer können aber auch gern eigene 
Materialien mitbringen. Die Teilneh-
merzahl ist leider begrenzt.

Anmeldungen sind ab sofort beim Krip-
penverein per E-Mail unter 
krippenverein-osnabrueck@outlook.de, 
telefonisch in der Geschäftsstelle des 
Krippenvereins unter 05401 35674 oder 
beim Vorsitzenden per E-Mail unter 
krippenbernd@web.de möglich.
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Löhne (tö) Anfang September startete 
die Radlergruppe des TV Löhne-Bhf. 
ihre traditionelle Radwanderwoche und 
hatte sich dafür einen der schönsten 
Flussradwege Deutschlands ausgesucht, 
nämlich den Weser-Radweg direkt 
vor der Haustür. Per Bahn ging es mit 
eigenen Pedelecs inklusive Fahrrad
gepäck auf die Reise nach Hannoversch 
Münden. Nach dem Check-in im Hotel 
nutzten die Teilnehmer den sonnigen 
Nachmittag zu einer Erkundungstour 
auf die Tillyschanze und genossen vom 
Tillyturm aus einen herrlichen Blick 
auf die Altstadt von Hann. Münden. 
Selbstverständlich besuchten sie auch 
den Weserstein, den mächtigen Find-
ling, der den Zusammenfluss von Werra 
und Fulda zur Weser markiert.
In fünf Tagesetappen über Bad Karls
hafen, Bodenwerder, Rinteln, Minden 
nach Nienburg absolvierten die TVL-
Radler mit 300 Kilometern gut die 
Hälfte des Weser-Radwegs. Neben der 
abwechslungsreichen Landschaft, reiz-
vollen Aussichten auf die Weser und 
schönen Orten entlang oder abseits des 
gut ausgeschilderten Fernradwegs blei-
ben den Radtour-Teilnehmern beson-
ders die spontanen Besuche im Münch-
hausen-Museum in Bodenwerder und 
in der Glashütte Gernheim in Peters-
hagen in Erinnerung.

TV Löhne-Radlergruppe unterwegs auf dem Weser-Radweg

Die TVL-Radler am 
Treidler-Denkmal bei Hajen.  
Foto:  TV Löhne-Bhf

Wallenhorst (bn). Es ist schon zu einer 
schönen Tradition geworden, dass sich 
ehemalige Vorstandsmitglieder des Wie-
hengebirgsverbands Weser-Ems (WGV) 
zu einem Wiedersehen treffen. In die-
sem Jahr war die Wanderschutzhütte 
in Wallenhorst der Ort des Treffens, da, 
wo früher auch häufig Vorstandssitzun-
gen stattfanden.  In gemütlicher Runde 
wurden Erinnerungen an frühere Zeiten 
ausgetauscht und besondere Höhepunkt 
der damaligen Verbandsarbeit ange-
sprochen. Man stellte übereinstimmend 
fest, dass die Arbeit im WGV immer sehr 
konstruktiv gewesen sei und in freund-
schaftlicher Atmosphäre vonstatten ge-
gangen sei. Viele Projekte konnten zum 
Wohl des Verbands abgewickelt werden, 
man erinnere sich gerne an diese Zeit. 
Natürlich nehme man auch heute noch 
regen Anteil an der aktuellen Arbeit 
des Verbandes. Ehrenpräsident Ulrich 
Gövert dankte im Namen aller Ilse 
Toerper und Helena Reese für die Vor-
bereitungen zum Treffen. Abschließend 
waren sich alle einig, diese Treffen auch 
in Zukunft beizubehalten.

Ehemalige 
Vorstandsmitglieder des 
Wiehengebirgsverbands 
Weser-Ems (WGV) trafen 
sich erneut zu einem 
Wiedersehen
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Übersetzung / Bedeutung Plattdeutsches Sprichwort:

Niemand wird alt, weil er eine Anzahl von Jahren
hinter sich gebracht hat.

Man wird nur alt, wenn man seinen Idealen Lebewohl sagt.
Albert Schweitzer (1875 - 1965)

Auffällig war in diesem Jahr, dass auf-
grund von Niedrigwasser keine Schiffe 
auf der Weser unterwegs waren, auch 
viele Fähren hatten ihren Betrieb ein-
gestellt und so hatten Kanuten und 
Stand-up-Paddler freie Bahn auf dem 
Fluss. Erst oberhalb der Mindener 
Schachtschleuse waren die ersten klei-
nen Motorboote zu sehen. 

Die längste Tagesetappe stand den TVL-
Radlern am Ende der Radtour bevor. 
Denn statt den Zug zu nehmen, radel-
ten sie bei bestem Wetter von Nienburg 
rund 85 Kilometer zurück nach Löhne 
– auch für Pedelec-Fahrer eine ordent-
liche Herausforderung, die mit einigen 
Pausen und einer Einkehr im „Alten 
Bahnhof“ in Petershagen gut zu bewäl-

Foto: WGV

tigen war. Im nächsten Jahr wollen die 
TVL-Radler den Weser-Radweg ab Nien-
burg bis zur Nordsee zu Ende fahren. 
Die Radwanderwoche 2026 wird Anfang 
des kommenden Jahres auf der Home-
page des TV Löhne-Bhf. ausgeschrieben.


